
Kerstin Vorwerk
Reichtum lässt sich ausladend oder sparsam beschreiben. Aus
unterschiedlicher Sicht – In horizontaler Breite oder im i-pod
Format?  Bleibt Zeit für die Colorierung des Farbraums oder
neuspektralt man rosige Zeiten in zerissener Jeans?
Reich tun oder Reichtum? Die Malerei von Kerstin Vorwerk
praktiziert eine fast erschlagende Verbindlichkeit von Farb-
aufkommen. Die Sicherheit ihrer Bilder wird bereitgestellt durch
eine lustvolle Entscheidung für die benutzten Mittel.
Nahezu spätantike üppige Flächenfüllung und eine vielfache
Naturalisierung der Motive laden ein, sich an ihrer Malerei, die
zwischen Abstraktion und konkreter Gegenständlichkeit ein
Bündnis sucht, zu laben. Sorglos bewegt sich die Künstlerin
zwischen ornamentalen Gesten, ohne ein schablonenhaft
manieriertes Gerüst zu entwickeln, welches die malerische Position
allzu sehr in Berechnung taucht.
Es gilt trotzdem ein Prinzip; ein Prinzip, mit der flüchtigen
malerischen Geste und ihrem besonderen Zugang zum Dekor
ein malerisches Gleichgewicht zu erlangen, das nicht in die
konzeptuelle Allgegenwart in Form einer benannten
Vorentscheidung trägt. Kerstin Vorwerk steuert uns bewusst in
Bildschichten, in denen zwischen wahrgenommener Bildsymmetrie
Farbgegensätze lauern, die es auszuhalten gilt. Ihrem Wunsch
nach glänzenden ölfarbigen Oberflächen beugt sich die Künstlerin
nicht und pariert die für sie daraus resultierende technische
Trägheit mit dem Glückshormon zeitlicher Unabhängigkeit –
simpel durch die Benutzung schnell trocknender Farben. Diese
in der zeitgenössischen Malerei häufig verwendeten Acrylfarben
unterstützen das Prinzip der Übermalung, der Neudefinierung,
der eigentlichen „Bildfindung” im Nebel der Entscheidung
zwischen Motiv und Farbe.
Für die Geografie der Bildmuster Kerstin Vorwerks eine perfekte
Basis garantiert assoziativer Entscheidungen auf vielleicht noch
größeren Leinwandgebieten in der Zukunft.

Olav Raschke  (Künstler/Gestalter)
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